Sonnabend den 12. Februar 1831. 


Die Maͤrtyrin des Laſters. 


Eine Frau im Wuͤrtembergſchen ſank durch 
Selbſtverwoͤhnung zur ungluͤcklichſten Perſon herab. 
Sie war ſonſt immer eine fleißige und brave Frau 
geweſen, und verdiente als Waͤſcherin manchen 
Groſchen, ſo daß ſie und ihr Mann, welcher Soldat 
war, hinlaͤngliches Auskommen hatten. Sie wurde 
Wittwe, und konnte ſich noch immer gut ernaͤhren, 


denn ſie arbeitete gern und wußte die Waͤſche gut 


zu behandeln. Nur die leidenſchaftliche Liebe für 
ein auslaͤndiſches Getraͤnk machte ſie elend und 
ungluͤcklich. s a 
Es war der Kaffee, den ſie ſich ſo ſehr zum Be⸗ 
duͤrfniß gemacht hatte, daß fie jeden Kreuzer, den 
ſie verdiente, in den Kramladen trug, um ihre 
Neigung zu befriedigen. Wahrſcheinlich wurde ſie 
in ihrer Jugend nicht an Selbſtbeherrſchung und 
Enthaltſamkeit gewöhnt, indem fie immer das: 


jenige bekam, was ſie wuͤnſchte. Als ſie darauf in 


den Haͤuſern, wo ſie arbeitete, zuweilen Kaffee 
erhielt, ſo lernte ſie nach und nach an dem Genuß 
dieſes Getraͤnks ſo viel Vergnuͤgen finden, daß er 
ihr zuletzt unentbehrlich wurde. So lange ſie des 
Tages nur einmal Kaffee trank, wie bei Lebzeiten 
ihres Mannes, kam ſie noch immer gut durch; aber 
das war ihr bald nicht mehr hinlaͤnglich. Vor- und 
Nachmittags mußte jetzt der Kaffeetopf am Feuer 
ſtehen, wenn ſie zufrieden ſeyn wollte, ja ſie machte 
den Kaffee zu ihrem einzigen und beſtaͤndigen Ge⸗ 
traͤnk. Dieſe Ausgabe nahm aber von ihrem Ver: 
dienſte ſo viel weg, daß ihr bald fuͤr die nothwen⸗ 
digſten Beduͤrfniſſe nichts mehr uͤbrig blieb. 

Was hatte die ungluͤckliche Frau nun zu thun! 
Sollte ſie ihre zur Leidenſchaft gewordene Neigung 
wieder einſchraͤnken? Sollte ſie dem ſuͤßen Genuße 
entſagen, um nicht in die tiefſte Armuth und 
Schande herabzuſinken? Das mußte fie die Ber: 
nunft lehren. Aber wer ſich einmal ſo verwoͤhnt 
hat, der iſt nicht mehr im freien Gebrauche der⸗ 


ſelben, der hat die Kraft nicht mehr, ihren Vor: 
ſchriften, gegen ſeine Begierde, zu folgen. Die 
Sinnlichkeit ſpricht dann lauter als die Vernunft, 
wenn gleich der Menſch ſein offenbares Ungluͤck vor 
ſich ſieht. So ging es dieſer Frau. Sie verkaufte 
erſt einiges entbehrliche, dann auch das noͤthigere 
Hausgeräth, um nur von ihrem Liebling ſich nicht 
trennen zu muͤſſen. Endlich war in der leeren 
Stube nichts mehr zu finden, als ihr Bette. Sollte 
ſie auch dieſes ihrer unſeligen Neigung aufopfern? 
Sie ging hart daran, und verſuchte wohl ein, oder 
ein paar Mal, ob ſie ſich nicht überwinden konnte. 
Aber jetzt konnte ſie es weniger als ſonſt; denn je 
öfter man einer Neigung nachgiebt, deſto mächtiger 
wird ſie. Wer im Leichtſinn ſich ſeinem Verderben 
ſchon ſehr genaͤhert hat, thut endlich auch noch die 
letzten Schritte zu ſeinem Untergange. Sie ſah 
einmal ihren Hausrath zerſplittert, ſah, wie ſauer 
es ihr werden mußte, ſich wieder zu ihrem vorigen 
Wohlſtande zu erheben, wenn ſie auch wirklich ſich 
haͤtte einſchraͤnken wollen. Alſo entſchloß ſie ſich 
in Verzweiflung, auch dieſes daran zu ſetzen. 

Sie that es, und ſchlief des Nachts auf hartem 
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Boden, um nur am Tage den ihr ſo ſuͤßen Genuß 


eines theuern Getraͤnks nicht entbehren zu muͤſſen. 
Sie hatte nicht daran gedacht, wie es ihr dann 
gehen wuͤrde, wenn ſie nichts, gar nichts mehr zu 
verkaufen haͤtte. Endlich, da der Fall eintrat, 
mußte ſie wohl daran denken; es ſchien keine andre 
Wahl uͤbrig zu ſeyn, als entweder ihrer ſchrecklichen 
Leidenſchaft zu entſagen, oder zu ſtehlen! 

Ehrlich war ſie bisher geweſen; ſollte ſie ihr 
gutes Gewiſſen hinopfern, ihren ehrlichen Namen 
aufs Spiel ſetzen, und ſich in Gefahr begeben, als 
Diebin ergriffen zu werden? So weit wollte ſie es 


noch nicht kommen laſſen. Sie ging indeß doch in 
den Kramladen, ohne einen Kreuzer in der Taſche 
zu haben; ſie borgte. Bald kam ſie wieder und 
borgte aufs Neue. In der Betaͤubung ihrer Ver⸗ 
nunft uͤberlegte ſie nicht, ob ſie einmal wieder 
bezahlen koͤnne, oder nicht. Der Kraͤmer ließ es 
ſich eine Zeitlang gefallen; endlich verlangte er, 
bezahlt zu werden. Die Frau entſchuldigte ſich 
damit, daß fie mit vielen Herrſchaften, für die fie 
arbeite, auf halbe Jahre in Rechnung ſtuͤnde, damit 
ſie dann ein gutes Stuͤck Geld zuſammen erhielte, 
um etwas ausrichten zu koͤnnen. Die Luͤge wurde 
geglaubt, und es ſtieg die Schuld nach und nach 
auf 14 bis 15 Gulden. Jetzt wollte der Kraͤmer 
nicht laͤnger borgen; er forderte auf der Stelle 
Bezahlung, mit der Drohung, ſie bei der Obrigkeit 
zu verklagen. f 

Die Frau ging in Verzweiflung fort. Bezahlen 
konnte ſie auf keine Weiſe; auch ſah ſie kein Mittel 
vor ſich, ihre ſo tief gewurzelte Neigung zu befrie⸗ 
digen. Sie wuͤnſchte lieber zu ſterben, als ohne 
ein Getraͤnk leben zu muͤſſen, das ſie doch ganz 
ungluͤcklich gemacht hatte. Die Furcht vor gericht⸗ 
licher Verhaftnehmung, und der ihr ſo troſtloſe 
Gedanke, keinen Kaffee mehr trinken zu koͤnnen, 
gab ihr zuletzt den Entſchluß ein, ſich ſelbſt umzu⸗ 
bringen. Sie ſprang von einer Mauer in einen 
Graben, und verſank im ſchlammigen Waſſer. 


Ruͤbezahl ringt mit dem Tode. 


Auf einer Luſtreiſe uͤbernachtete Ruͤbezahl bei 
einem Wirthe, der nebſt ſeiner Frau ein lebendiges 
Bild der Habſucht abgab. Die ewigen Klagen 


derſelben über ſchlechte Zeiten, der gieriglüfterne 
Blick, womit ſie jeden Gulden, den er in der Hand 
hatte, beaͤugelten, die Gefraͤßigkeit, mit welcher fie 
jeden kleinen Ueberreſt der Speiſen verſchluckten, 
alles das hatte ihn eine ziemliche Zeit beluſtigt, als 
er auf den Gedanken kam, beide etwas zu aͤffen. 
Er ſtellte ſich alſo todtkrank, ließ Arzt und Wund⸗ 
arzt holen, und gab nicht undeutlich zu verſtehen, 
daß er ſein Ende nahe fuͤhle. Der Wirth mußte 
vor feinen Augen die mitgebrachten Koffer öffnen, 
welche voll Silberzeug und Geldbeutel waren, und 
ihm verſprechen, ihn, wenn er hier ſterben ſollte, 
recht anſehnlich begraben zu laſſen. Der entzuͤckte 
Wirth verſprach alles. Nicht lange darauf waͤlzte 
ſich Ruͤbezahl unruhig auf ſeinem Bette herum, 
kraͤhte wie ein Hahn und verſchied. — Voll Freude 
brachte der Wirth des Fremden Koffer auf die 
Seite, und machte Anſtalten, ihn aufs beſte begra⸗ 
ben zu laſſen, indem er ihn fuͤr einen nahen Ver⸗ 
wandten ſeiner Frau ausgab. Um den Inhalt der 
Koffer nicht ſogleich anzugreifen, legte er die Be⸗ 
graͤbnißkoſten unterdeß aus feiner Boͤrſe aus. 

Das Begraͤbniß ging vor ſich; die Traͤger 
kamen mit dem Sarge auf den Kirchhof, und eben 
begannen die Todtengraͤber, den Sarg abzuheben, 
als ſich von innen heraus folgende Worte hören 
ließen: 

So laßt mich nun hier ſchlafen, 

Und ziehet eure Straßen. 

Viel eher werd' ich auferſtehn, 

Als die mit mir zu Grabe gehn. 
Grauſen und Entſetzen luͤftete allen Anweſenden die 
Haare. Endlich ward beſchloſſen, den Sarg zu 
oͤffnen, und da fand man nichts, als alte faule 
Knochen. Neues Erſtaunen, neues Entſetzen! 
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nach Haufe, denn er ahnte nichts Gutes. 


Indeſſen blieb nichts weiter zu thun uͤbrig, als den 
Sarg zu verſenken. 

Der Wirth ſchlich mit beklommenem Herzen 
Er 
oͤffnete bedaͤchtig die Koffer, und ſiehe, da war 
weder Silberzeug noch Geld, ſondern alles voll 
Knochen und Schweinsborſten. Wie reute ihn ſein 
ſchoͤnes Geld, wie ſchauderte er bei dem Gedanken, 
es mit einem Zauberer zu thun gehabt zu haben! 

Allein Ruͤbezahl war noch ärger beſtraft. Der 
allmaͤchtige Tod, der die Erde ſchon von ſo manchem 
Tyrannen und Plagegeiſt befreit hat, triumphirte, 
dieſen Daͤmon ſo nahe zu haben, umfaßte ihn mit 
ſeinen eiſernen Armen, um ihn nie loslaſſen zu 
wollen; erſt nach hartem Kampfe gelang es ihm, 
ſich frei zu machen, um nach wie vor zu ſpuken. 


Lied eines alten Buͤrgers. 
Mel. Bekränzt mit Laub ꝛc. 


Wohl manche Stadt hoͤrt lobend man beſingen, 
Doch heut ſoll's Grünberg ſeyn! 
Voll Gruͤnberg's Wein, will ich mein Glaͤschen 
ſchwingen, 
Und ihm ein Liedchen weih'n. 


In aͤlt' ſter Zeit war Grünberg ſchon ein Habe 
Und hatte deutſches Recht, — 

Viel fleiß'ge Bürger, Wein und — nette Medchen; 
Da war die Zeit nicht ſchlecht. 


Voll Kraft und Muth ward Großes wohl errungen 
Beim friedlichen Verkehr; 


Doch tapfer auch zum Sieg das Schwert ge⸗ 


ſchwungen, 
Zog keck ein Feind daher. 


* 
— 


Zur Zeit des Fauſtrechts ſahen ſcheele Augen 
Voll Neid nur Gruͤnberg an; 

Sie wollten liſtig unſ're Keller ſaugen, 
Und kamen Mann an Mann. 


Doch hier war ſich're Kunde ſchon gewonnen; 
Schnell eilte Jung und Alt 

— Da wurde nicht gezaudert und beſonnen — 
Voll Muth zum nahen Wald. 


Bei ſchwarzer Nacht, mit ſtummen Spaͤherblicken 
Lauſcht maͤnniglich, bereit, 


52 


Mit blut gem Kranz der Feinde Haupt zu ſchmuͤcken, 


Als Lohn fuͤr ew'ge Zeit. 


Da kamen ſie, die Beute ſchon in Sinnen, 
Und trabten raſch vorbei, 

Vor Tage noch den Heimweg zu gewinnen, 
Und ſangen hei juchhei! 


Im Rüden aber ſauſten Grünbergs Klingen 
Jetzt fürchterlich darein. 

Das war ein Tanz! da ging es an ein Springen, 
Vergeſſend Beut und Wein. 


Und als nun frohen Muthes Gruͤnbergs Schaaren, 
Nach ſieggekroͤntem Lauf, 

Am Morgen an des Staͤdtleins Thore waren, 
Ging juſt der Halbmond auf. 


Der Kaiſer aber hoͤrte die Geſchichte, 
Und fuͤr die wackre That 

Sandt' er ein Brieflein an die Ortsgerichte; 
Er ſchrieb dem hohen Rath: ; 


„Naͤchſt unſrer Gnade foll ein Wappen zieren 
„Die Stadt, wie's Euch gebuͤhrt, 

„Ein offnes Thor und einen Halbmond fuͤhren, 
„Vom Herold ausſtaffirt.“ 


Und heute noch ſieht man es ſtattlich prangen! 
Selbſt unſer Wochenblatt 

Hat dieſen Jahrgang mit ihm angefangen. — 
Heil unfrer guten Stadt! 


Der Eintracht Heil! ſie hat zu allen Zeiten 
Sich golden ſtets bewaͤhrt. 

Die Eintracht konnte Wohlſtand nur bereiten, 
Und ſchuͤtzte unſern Heerd. 


Heil Grünberg dir und die dir angehören! 
Heil deinem guten Wein! 

Dein Tuch ſey ſtets, wie heute, hoch zu ehren, 
Und bringe Segen ein. 


Und nun am Schluß ſey das Verdienſt zu loben: 
Heil ſey den Maͤnnern, hoch, 

Die weiſe leitend Gruͤnberg's Wohl erhoben, 
Heil auch im Grabe noch! 3 


Beweis des Gegentheils. 


„Das war zum erſten Mal, 

Daß ſie nicht ihren Willen hatte!“ 
Sprach bei Tantippens Todesfall 

Ihr tiefgebeugter Gatte. 


Anekdote. 


Ein Trupp verwegner Gaffenjungen 


War mit verworrenem Geſchrey 
Bis vor des Koͤnigs Schloß gedrungen, 
Und tobte dort ganz ohne Scheu. 
Kaum frug die Wache die Verirrten, 

Was ihres Laͤrmens Urſach waͤr'; 


— 


So ſchrie'n ſie, daß die Fenſter klirrten: 
„Wir wollen keinen Koͤnig mehr!“ 

„Warum wollt ihr denn aber keinen?“ 
Frug ein Soldat, der Wache ſtand. 

„J nun! wir haben ja ſchon einen!“ 
So klang die Antwort, die er fand. 


S. 


* — 


Zweiſylbige Charade. 


Wen die erſte meiner Sylben reizt, 

Der mag ſich vorm Fallen huͤten; 

Wer mit meiner zweiten kluͤglich geizt, 

Dem kann man nichts Beſſeres gebiethen. 

Wen mein Ganzes, lang gewuͤnſcht, begluͤckt, 
Der wird viele Freuden finden, 

Doch der Tag, der ihn fo hoch entzüdt, 

Wird mit ſtarken Feſſeln ihn umwinden. 


Bd. 


Auflöſung des Räthfels im vorigen Stück: 
Die Sterne. 


ä — 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


— — 


ER Bekanntmachung. 5 
Die hieſige Garniſon wird von jetzt ab Schieß⸗ 
übungen im hieſigen, der Schützengeſellſchaft zuge⸗ 
hoͤrigen, Schießhauſe halten. Das Publikum wird 
hiervon benachrichtiget und gewarnt, an den Tagen, 
an welchen dieſe Schießuͤbungen ſtatt finden, nicht 
unvorſichtig dem Schießſtande ſich zu naͤhern. 
Grünberg den 7. Februar 1831. 
Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 
Zur anderweiten Verpachtung 
der hieſigen Stadtmauth, 
Sawader Mauth, 


1) 
2) 


8) hieſigen Sperr- und 
4) =: - Viehſtandsgefaͤlle, - 
ift ein Licitations-Termin auf den 22. d. M. anbe⸗ 


raumt worden. Cautionsfaͤhige Pachtluſtige wer⸗ 
den eingeladen, am gedachten Tage Vormittags 
11 Uhr auf dem Rathhauſe zu erſcheinen und ihr 
Gebot zu thun. i 5 
Gruͤnberg den 4. Februar 1831. 
Der Magiſtrat. 
— — I un 
Subhaſtations⸗ Patent. 
Die Primarius Wegner'ſchen Grundſtuͤcke: 
1) der Weingarten auf der Lattwieſe No. 1931. 
taxirt 789 Rtl. 28 Sgr., 
2 der Erlbuſch No. 473., taxirt 178 Rtl. 10 Sgr., 
3) die Scheune No. 45., taxirt 19 Rtl., 
ſollen in Termino den 30. April d. J. Vormittags 
um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt⸗Gericht an 
die Meiſtbietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 29. Januar 1831. 
Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht. 


Auction. ; 

Kuͤnftigen Montag den 14. Februar c. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr an, werden auf dem Landhauſe 

meiſtbietend verſteigert werden: 

Meubles und Hausrath, Kupferſtiche, Oel⸗ 
gemaͤlde und ein Forte⸗Piano. 5 
Grünberg den 10. Februar 1831. 
Nickels. 


— . (h::‚— —ꝛ— ̃ . — m un 


Zwei Wohlthaͤter der Armen, die ungenannt 
bleiben wollen, haben, der erſte am 1. d. M. 
5 Thaler, der zweite am 3. d. M. 2 Thaler, der 
Vereinskaſſe zur Unterſtützung der Nothleidenden 
übergeben. Mit herzlichem Dank wird der Empfang 
dieſer Beitraͤge beſcheinigt. Bis jetzt konnten uͤber 
300 Individuen, Erwachſene und Kinder, theils 
durch Geld, theils durch Kleidungsſtuͤcke, unter: 
ftügt werden. Obwohl bei der großen Anzahl der 
Huͤlfsbeduͤrftigen dem Einzelnen nur eine mäßige 
Unterſtuͤtzung zufließen konnte, ſo iſt doch, ſo weit 
es moͤglich war, der dringendſten Noth abgeholfen 
worden. Fernere milde Beiträge für dieſen men⸗ 

{ 5 


ſchenfreundlichen Zweck ſollen dankbar angenommen 
und gewiſſenhaft verwendet werden. 
Grünberg den 9. Februar 1831. 
Bergmuͤller. 


- 


Verpachtung des Bier⸗ und Brannt⸗ 
wein⸗Urbars zu Grünberg, 

Der hieſige Bier- und Branntwein-Urbar wird 

en J. pachtlos, weil der bisherige Paͤchter 

Rißmann abgeht. Zur anderweiten Verpachtung 

iſt ein Termin auf den 28. Februar d. J. anberaumt 

worden, wozu Pacht⸗ und Cautionsfaͤhige Inter⸗ 

eſſenten Vormittags 10 Uhr in meine Wohnung 

hierdurch eingeladen werden. 
Grünberg den 28. Januar 1831. 
Rothe, 
Vorſteher der Brau-Commune. 


— 


Die am 4. d. M. erfolgte Entbindung meiner 
lieben Frau von einem muntern Knaben zeige ich 
hiermit ergebenſt an. 

Gruͤnberg den 9. Februar 1831. 

Dr. Raſchkow. 


Wir ſind willens, unſer in Klein⸗ Heinersdorf 
belegenes Bauerguth, entweder auf 6 Jahre, von 
Georgi 1831 bis dahin 1837, zu verpachten, oder 
durch einen Hofmann bewirthſchaften zu laſſen. 
Paͤchter und Hofleute koͤnnen ſich bei Unter⸗ 
ſchriebenen melden. 

Gruͤnberg den 10. Februar 1831. 


Jer. Piltz. Wilh. Piltz. 


Aſtrach. Caviar, gruͤne und gelbe Pomeranzen, 
Citronen, Punſch nebſt Biſchof⸗Extract, empfiehlt 


E. F. Eitner beim gr. Baum. 


Erlen Klafterholz mit Fuhre, ſo wie ſtarkes 
Birkenholz zu Stellmacherarbeit, ift bei Unterzeich⸗ 
netem zu verkaufen, und das Naͤhere bei Herrn 
Kaufmann Schoͤnborn zu erfahren. 

Kuͤlpenau den 31. Januar 1831. 

Neumann. 


Schwarzen Berliner Militair⸗Lack, und Hollaͤnd. 
Schnupftabak, verkaufe billig und gut 


E. T. Wecker auf der Obergaſſe. 
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NINAN 

8 ist unter allen Tabacken der 
Welt derjenige e der beste, welcher in Varinas, 
einem der sieben vereinigten Staaten Südame- 
rikas, wächst, und der daher auch VARINAS- 
CANASTER genannt wird. 

Bisher waren dort der Anbau und der Ver- 
trieb dieses Tabacks, mehreren Beschränkun- 
en und lästigen Staatsabgaben unterworfen, 
die den Preis desselben natürlich vertheuer- 
ten. Neuerdings indessen sind erstere aufge- 
hoben und letztere ungemein ermässiget wor- 
den. Dies hat zur Folge gehabt, dafs bei dem 
reichlichen Gewinne, den der Tabacksbau in 
jenem fruchtbaren Landstriche abwirft, die 
Zahl der Tabacks-Anbauer in Varinas sich 
egenwärtig verzehnfacht, und die Quantität 
es geärndteten Tabacks sich, gegen sonst, 

fast verhundertfacht hat. 

Bei dem so schnell sich ergebenen Waaren- 
Ueberflusse hat der Preis des Canasters bedeu- 
tend sinken müssen. Unermelsliche Versen- 
dungen sind ausden Südamerikanischen Häfen 
in alle Europäische Staaten abgegangen, und 
wir haben, in glücklicher Benutzung aller 
dieser zusammentreffenden Umstände, ein so 
grosses Quantum bezogen, als in manchen Jah- 
ren von ganz Berlin nicht eingeführt wurde, 
und eine Waare erhalten, die durch ihre ausge- 
zeichnete Güte jeden Kenner befriedigen wird. 

Folgendes sind die, ans diesem schönen 
Blatte fabricirten Sorten, sammt nebenbe- 
merkten Preisen: 

Holl. Canaster No. O. à Pfd. 1 Rtl., 

22%, Sgr., No. 2. 12½ Sgr. 

Ermelerscher Rauchtabak No. 3. A Pfd. 25 en 5 


No. 1. 


No. 4. 20 Sgr., No. 5. 15 8gr., No. 6. 128 

Allerf. Marne: Canast. a: Rippen a Bed d. 
4 Rtl. 108 

Aecht. geschn. Rollen-Varinas-Canast. Litt.A. 
à Pfd- 1 Rtl. 

Aecht. geschn. Rollen-Varinas-Canast. Litt. B. 
à Pfd. 25 Sgr. 

Geschn. Rol en-Varinas-Canast. Litt. C. à Pfd. 
20 Sgr. 


Melange v. Varin. Canast. No. 1. a Pfd. 15 Sgr. 
Melange v. Varin. Canast. No. 2. 12 Sgr. 
Das Wap en der Re K ein Columbien, von 
e ekanntlich ein Theil ist, ziert die 
Paquete der hierzuletzt bemerkten sechs neuen 
Sorten unsrer Fabrik, die sich freut, mit dieser 
ausgezeichnet preiswürdigen Waare, den wer- 
then Geschäftsfreunden, für das ihr zeither 
eschenkte schätzbare Vertrauen, ähren Dank 
Berhatigen, denen aber, mit denen sie zur Zeit 
noch nicht das Glück hatte, in Geschäftsver- 
bindung zu stehen, dazu sich auf zuverlässige 
Weise empfehlen zu können. 
Wilhelm Ermeler & Co. in Berlin. 
Zum Fabrikpreise sind vorstehend benannte 
Tabacke zu haben bei J. A. Teusler. 


erer 
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Meinen Goͤnnern und Kunden gie ich ergebenft 
an, daß ich meine Wohnung verändert habe, und 
Rx . ehemaligen Burucker'ſchen Haufe auf 
er Niedergaſſe wohne. 
AR Schloſſer Böhm. 


Holland, Kaͤſe, vorzüglich ſchoͤne Heringe, friſch 
gewaͤſſerten Stockfiſch, auch beiten 18261. Weiß⸗ 
wein à Quart 7 Sgr., empfiehlt 

J. H. Winter am Markt. 


Vorzuͤglich ſchoͤnen ſchwarzen Berliner Militaͤr⸗ 
Lack empfing wieder 
ö C. F. Eitner beim gr. Baum. 


Eine Ober- Stube iſt zu vermiethen bei der 
Wittwe Zimmermann. 


Aechten Varinas-Canaſter in Rollen, 20 Sgr., 
in einzelnen Pfunden, 4 Sgr., 
ächten Ehyli⸗Canaſter in Padeten, 6 Sgr., 


pro Pfund, empfing und empfiehlt 
8 Joh. Friedr. Seydel. 


Ein ſchoͤner Schreibſekretair, ganz neu und 
durabel gebaut, iſt zu verkaufen beim 
Tiſchler Hoffmann. 


Zur Frankfurther Meſſe kann ein zweifpänniges 
Fuhrwerk, fo wie Gelegenheit dahin, nachgewieſen 
werden in der Buchdruckerei. 


Varinas⸗Canaſter in Rollen empfiehlt 
J. A. Teusler. 


r Nachricht. 

Durch Muͤhe und Fleiß in der Mechanik und 
Mühlenbaukunſt, iſt es mir gelungen, eine Maſchi⸗ 
nerie, ſowohl im Kleinen als im Großen, anzufer⸗ 
tigen, mittelſt welcher durch einen Mann eine Lock⸗ 
und Pelz⸗Maſchine und auch der Wolf zugleich 
betrieben werden kann; die Bauart derſelben iſt 
auch zu jedem gehenden Gewerk anwendbar, beſon⸗ 
ders zu Walkmühlen. Nach obiger Bauart erfor⸗ 
dert eine dergleichen einen Platz von 14 bis 16 Fuß 
lang, 4 bis 5 Fuß breit, 8 Fuß hoch, und iſt daher 
in jeder Arbeitsſtube anzubringen. Eine ſolche 


Maſchine ſteht den Herren Tuchfabrikanten, welche 


davon Gebrauch machen wollen, zur Anſicht bey 


Ambroſius Fritſche, 
Zimmermeiſter. 


— 
Vom kuͤnftigen Sonntag bis Mittwoch werden 
friſche Pfannkuchen bey mir zu haben ſeyn. 
Stadtkoch Jehn. 


Wein⸗Ausſchank bei: 


Chriſtian Schulz hinter der Scharfrichterei. 


Winzer Irmler auf dem Lindenberge, 1830r. 
Auguſt Mühle im Gruͤnbaum-Bezirk. 
Roſenberg in der Krautgaſſe, 1829 r., 3 Sgr. 
Wilh. Prietzel hinterm Gruͤnbaum, 28r. Weißwein. 
Chriſtian Arlt hinter der Scharfrichterei, 1830r. 
Karl Sucker beim Gruͤnbaum, 1830 r. von vorzuͤg⸗ 
80 9 f. el 

iedler in der Roſengaſſe, 1829r., 3 Sgr. + 
Helbig am Muͤhlwege, 1829r., 3 Sgr. a 
Schuhmacher Meifter Gottlob Kärgel beym Ober: 

thor, 1829r, : 

Karl Krüger auf der Obergaſſe, 1827r. und 1828r, 


Bei dem Buchdrucker Krieg in Grünberg find 
folgende Schriften fuͤr die feſten Preiſe zu haben: 
Guillaume Tell, ou la Suisse libre, par M. de 

Florian. Mit grammatiſchen Erlaͤuterungen 
und einem Wortregiſter zum Behufe des Unter⸗ 
richts. Vierte Auflage. 8. 5 for. 
Stier. Die Reden der Apoftel, nach Ordnung und 
Zuſammenhang ausgelegt. Zweiter Theil. 8. 

5 2rtlr. 
Dr. Ammon. Evangeliſches Jubelfeſtbuch zur 
dritten Saͤcularfeier der Augsburger Confeſſion, 
oder die Augsburger Confeſſion, Geſchichte ihrer 
Uebergabe und ihrer erſten Saͤcularfeier. 8. 
Artlr. 

Rotermund. Geſchichte des auf dem Reichstage 
zu Augsburg im Jahre 1530 übergebenen Glau⸗ 
bensbekenntniſſes der Proteſtanten, nebſt den 
vornehmſten Lebensnachrichten aller auf dem 
Reichstage zu Augsburg geweſenen paͤbſtlich und 
evangeliſch Geſinnten. 8. 2 rtlr. 15 for. 
Böhme. Die Religion Jeſu Chriſto aus ihren Ur: 
kunden dargeſtellt. Zweite Aufl. 8. 20 ſgr. 


1 


Be a 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. bereitergeſ. Karl Gottfried Kahlmann eine Tochter 
| geliſch he. Amalie Friedrike. — Schmiede» Pächter Chriſtian 
Am Sonntage Eſtomihi. Vormittagspredigt: Pietſch in Sawade eine todte Tochter. — Tuch⸗ 
Herr Paſtor Prim. Meurer. ſcheer⸗Meiſter Johann Gottfr. Pietſch eine Tochter, 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. Maria Amalie Clementine. . 

g Den g. Tuchmachergeſ. Friedr. Wilhelm Schulz 

— eine Tochter, Anna Emilie Bertha. 2 
Den 4. Streichenfabr. Mſtr. Adolph Fritſche 


Kirchliche i eine Tochter, Emma Florentine. 
chliche Nachrichten. Den 5. Einwohner Johann Gottlob Sander 
Geborne. eine Tochter, Anna Dorothea Amalie. 

Den 9. Januar: Kaufmann Daniel Gottlob Getraute. ; 
Adami eine Tochter, Clara Adelheid Anna. Den 8. Februar: Muſikus Joh. Auguſt Ferdin. 
Den 24. Erb⸗, Lehn⸗ und Gerichts⸗Schulzen Bauch in Leſſen, mit Igfr. Magdalena Künzel. 
Friedr. Wilhelm Grandke in Lanſitz eine Tochter, Den 9. Kutſchner Johann Chriſtian Schorſch, 
Louiſe Auguſte Pauline, mit Igfr. Johanna Roſina Brade in Heinersdorf. 

Den 30. Schneider⸗Meiſter Johann Bernhard Geſtorbne. 
Hohenſtein ein Sohn, Johann Franz Oskar. — Den 2. Februar: Tuchmacher⸗Meiſter Gottfr. 
Oberjäger der gten Jaͤger⸗Abtheilung lter Comp., Jeute, 67 Jahr, (Bruſtkrankheit.) 
Joh. Joſeph Heinrich Bonke ein Sohn, Ferdinand Den 3. Tuchmachergeſ. Karl Auguſt Wensky 
Julius. i 5 Tochter, Amalie Bertha, 6 Tage, (Kraͤmpfe.) 
Den 31. Tuchfabrikant Mſtr. Karl Gottfried Den 6. Verſt. Haͤusler Johann George Bothe 
Senftleben ein Sohn, Karl Reinhold. 2 aus Kuͤhnau Wittwe, Anna Roſina geb. Bieder⸗ 
Den 2. Februar: Sattler-Meiſter Chriſtian mann, 81 Jahr 4 Monat 5 Tage, (Schlag.) 
Calo eine Tochter, Henriette Louiſe Florentine. — Den 7. Tuchſcheer⸗Meiſter Gottlieb Hering 


Tuchfabrikant Mſtr. Friedrich Wilhelm Springer Tochter, Henriette Maria Roſalia, 1 Jahr 5 Monat, 
ein Sohn, Friedrich Wilhelm Reinhold. — Tuch⸗  (Abzehrung.) 


/ 


Marktpreiſe zu Grünberg, 
— Ba ee ee ee EEE RETTET] 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 

Vom 7. Februar 1831. Preis. Preis. Preis. 
Rthir. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen der Scheffel 2 20 — 2 16 8 2 12 6 
Roggen a 1 17 6 1 15 — 1 126 
Gerſte, große - . — 1 win — — — u ee 
kleine 4 1 44 — 1 824 — 1 2 — 
vie e * = 7 * 1 1 8 — 28 3 2 \ 24 6 
Ber r 1 18 — 1 18 1 14 — 
Er . „. : 1 20 — 1 18 9 1 7 6 
eu .der Zentner! — 20 — — 17 6 — 18 — 
4 — — 3 26 8 3 22 6 


Stroh Re das Schock 


Wochentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


